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EjxeLition :
Ikari Friedrich - Straße Nr . 14 (Fernsprcch-
anichlnß Nr . SSt , SSL, SSL , SS4), woselbst auch

Anzeigen m Enipsang genviiinien werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr emgerechnet, 3 67
Einrnckungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Hl Bnefe und Gelder frei.

Unverlangte Drinklachen n>id Mannikrivte
werden nicht znrillkgegeben und e« wird keiner¬
lei Verpflichtung zn irgcndioelcher Vergütung

übcrnoiniuen .

Stnatsanzeiger.
Seine Königliche Hoheit der Grofzherzog

habe » Sich unter dem 24 . Mai 1913 gnädigst bewogen
gefunden, den nachgenannten .Königlich Preußischen Hof-
und Staatsbeamten und Offizieren die folgenden Aus¬
zeichnungen zu verleihen :

vom Orden vom Zähringer Löwen :
das Grotzkrewz :

dein Generalleutnant von Wincklrr, Kommandeur der
2 . Garde-Division :

das Kommandrurkreuz II . Klasse :
dem Kammerherrn und Zercmonienmeister Grasen

von Rothkirch und Trach,
dem Kammerherrn Grafen von Grote -Brecse und
dem Kammerherrn und Regierungs - Präsidenten von

Gersdorff ;
das Ritterkreuz I . Klasse mit Eichenlaub:

dem Oberstleutnant Grafen von Spee , Kommandeur
des Garde - Kürassier- Regiments :

8 . Verdienstmedaille »» :
die kleine goldene :

den Hoflakaien Borpahl und Barthol ,
dem Leib -Gendarmen Schmitt und
dem Sattelmeister Hennings ;

die silberne:
dem Schloßgardisten Bäcker,
dem Hoflakaien Villwock,
dem Lcibjäger Grnßdorf ,
den Kutschern Kuhnke , Finger und Johns und
dem Schutzmanns-Wachtmeister Knobloch .
Seine Königliche Hoheit der Grohherzog

Haben Sich unter dem 14 . Juni 1913 gnädigst bewogen
gefunden, dem Königlich Preußischen Oberzahlmeister ,
Rechnnngsrat Koch im 1 . Garde - Regiment zu Fuß das
Ritterkreuz II . .Klasse HöchstJhres Ordens vom Zährin¬
ger Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der GroMerzog
haben Sich unter dem 18 . Juni 1913 gnädigst bewogen
gefunden, dem Königlich Preußischen Leibjäger Walther
in Berlin die kleine goldene Verdienstmedaille zu ver¬
leihen.

DaS Großh . Ministerium des Innern hat unterm
5 . Juni 1913 den Geometer Adolf Bvback ln Tanber -
bischofsheim zum Katastergeometer ernannt .

Die Großh . Zoll - und Steuerdirektion hat unterm
12 . Juni 1913 den Steuerkontrolleur Ferdinand Brettle
in Karlsruhe nach Emmendingen und

den Finanzsekretür Ernst Würtenberger in Mannheim
nach Karlsruhe versetzt und diesen mit Versetzung einer
Steuerkontrolleurstelle betraut .

Mit Entschließung Großh . Generaldircktion der Staats¬
eisenbahnen vom 19. Juni 1913 wurde Eisenbahnassistent
Ludwig Bach in Basel zum Eisenbahnsekrctar ernannt .

Das Badische Staatsschuldbnch betr .
Der Kurs für Bareinzahlungen auf 4 (Lige Buchschul-

den beträgt bis auf weiteres 97,80 M . für 100 M . Buch¬
schuld.

Karlsruhe , den 21 . Juni 1913 .
Großh . Stnatsschuldenvcrwaltung .

Ulicbt-Amtlicber Teil.
Karlsruhe , 21 . Juni .

* Politische Mochenriickblicke.
Das Regier»»»,gsjubiläum des Kaisers.

Die 25. Wiederkehr des Tages , an dem der Kaiserdie Negierung antrat , hat sich in dem Gedenken der Zeit -
genossen zu einem Rückblick auf ein Vierteljahrhundert
deutscher Geschichte und zu einem Tank für das uner¬
müdliche Streben des Kaisers gestaltet . Ein Schatz der
Liebe und Treue ist mit reinem Glanze ans Tageslicht
getreten. Die geborenen Führer des Volkes, die Für¬
sten, und die Vertreter der Freien Städte , vereinigten

sich zu einer gemeinsamen Glückwnnschkundgebung im
Schlosse zu Berlin . Geräuschlos und unbemerkt langten
die Repräsentanten der deutschen Stämme in der Reichs¬
hauptstadt an , unbemerkt gingen sie wieder : umsomehr
trat durch die schlichten Berichte über die Ansprachen das
innerliche Verhältnis der Träger der deutschen Sou¬
veränität unter einander und zu dem Jubilar hervor .

Ter Kaiser hat, wie er in seinem Dankerlaß hervor -
hob , den Gedenktag in Gesundheit mit der Kaiserin und
vereint mit Kindern und Kindeskindern begehen kön¬
nen . Auch der jungvermählte Eidam , Prinz Ernst
August von Cumberland , Herzog zu Brannschweig und
Lüneburg , weilte in der kaiserlichen Familie . Ter
jüngst veröffentlichte Brief des Prinzen an den Reichs¬
kanzler erklärt die Zuversicht , mit der die endgültige
Versöhnung dynastischer Gegensätze erhofft wurde . In
gemessenem Gange werden die weiteren Folgen sich an¬
schließen und nach menschlichen Voraussicht wird im
Herbst nach der Aufhebung der Regentschaft in Braun -
schweig und der Thronbesteigung des Prinzen der Weg
geebnet sein . So wird auch diesem Stamme am Baume
des deutschen Fürstentums vergönnt sein , im heimischen
Erdreich zu sprießen und zu wirken zum Besten des
Landes und des Reiches .

Als feierliches Bekenntnis zum Bundesstaate rühmen
die „Dresdener Nachrichten " den Abschluß der Jubiläums -
festlichkeiten . „Das war eine hochbedeutsame Kund¬
gebung, in der die deutschen Bundesfürften und die
regierenden Bürgermeister der Freien Hansestädte durch
den bayerischen Prinz - Regenten und den König von
Sachsen ihr Treugelöbnis für Kaiser und Reich auf der
Grundlage der durch heilige Bundesverträge gewährlei¬
steten Selbständigkeit der Einzelstaatcn erneuerten , wäh¬
rend Kaiser Wilhelm II . die Unantastbarkeit der bundes¬
staatlichen Organisation des Reiches mit seinem kaiser¬
lichen Worte nochmals besiegelte . Die föderative Eigen¬
art des Deutschen Reiches , die in ihrer wohlabgewogeneu
Mischung von Reichsgewalt und einzelstaatlicher
Souveränität geradezu das Ideal des bundesstaatlichen
Prinzips verkörpert, ist auf solche Weise zu einem impo¬
santen plastisch-programmatischen Ausdruck nach außen
hin gebracht worden. Tie gewaltige Fürsteinnacht , die
in diesen herzerhebenden Tagen in der Hauptstadt des
Deutschen Reiches korporativ in die Erscheinung getreten
ist , hat in ihrer einmütigen Huldigung für den Kaiser
einen in seiner überzeugenden Wirkung nicht mehr zu
übertreffenden Beweis für die Ilnerschütterlichkeit der
bundesstaatlichen Grundfesten gegeben , auf denen
Deutschlands Macht und Größe beruht . In der födera¬
tiven Gestaltung des Deutschen Reiches liegt auch nicht
eine Spur von Gekünsteltem , sondern sie ist in natür¬
licher geschichtlicher Entwicklung unmittelbar aus dem ge¬samten nationalen Werdeprozesse der deutschen Stämme
herausgewachsen und stellt sich so als etwas Notwendigesdar , als eine schicksalsvolle Erscheinungsform der deut¬
schen Einheit , die gerade in dem Boden des bundesstaat -
lichen̂ Gedankcns ihre festesten Wurzeln hat . Es gibt eine
alte ^ age von einen : Riesen Antäus , der aus der Be-
rühr .ung mit seiner Mutter , der Erde , unbezwiuglicheStärke schöpfte , und den Herkules nur dadurch zu besiegen
vermochte , daß er ihn emporhob und den so der Verbin¬
dung mit seiner Kraftquelle Beraubten unschädlich
machte. Ähnlich kann man sich das Verhältnis zwischen
der Gesamtheit der Einzelstaaten und dein Reiche dar¬
stellen . Das Reich ist der Riese Antäus , der seine Kraftaus der innigen Gemeinschaft mit den Bundesstaaten
schöpft und so lange unbezwingbar sein wird , als die
organische Verbindung zwischen ihm und den Gliedstaa¬ten ungestört fortbesteht . Es gibt daher auch keine mäch¬
tigere und zuverlässigere Bürgschaft für die künftige
Macht , Größe und Wohlfahrt des Deutschen Reiches, als
das jetzt von dein Kaiser und den Bundesfürsteu in so
eindrucksvoller Form abgelegte Bekenntnis , daß in ihnenallen der bundesstaatliche Geist, der sich mit der innigsten
Liebe und Treue zu Kaiser und Reich paart , lebendig
fortwirkt .

"

Großherzogin Marie Adelheid von Luxemburg»
die Nichte der Großherzogin Hilda , hat Ende der ver¬
gangenen Woche nnserin badischen Herrscherpaar in
Karlsruhe ihren offiziellen Besuch abgestattet , der der
erste seit ihrer Thronbesteigung ist . GroßherzoginMarie Adelheid ist dem Lande Baden und namentlich der

Residenzstadt keine Fremde mehr. Schon mehrfach hat
sie unser Land betreten, um ihre hohen Verwandten zu
besuchen. Tie liebreizende junge Fürstin hat sich die
Herzen der Bevölkerung im Fluge erobert. Das bewies
der freudige Empfang , den die Karlsruher Bürgerschaft
ihr am Freitag nachmittag bereitete. An : Freitag abend
fand eine Galavorstellung im Hoftheater statt , bei der
Thomas '

„Mignon " mit Jadlowker als Gast gegeben
wurde . Bei der Festtafel brachte Großherzog Fried¬
rich II . einen warm empfundenen, sehr herzlich gehalte¬
nen Toast auf den erlauchten Gast aus . Die Großlier -
zogin erwiderte mit einer Ansprache, die von den selben
herzlichen Gefühle: : beseelt war.

Tie Wehr - und DeckungHvorlagen im Reichstag.
Ter Reichstag hat zur zweiten Lesung der Wehrvorlage

erheblich mehr Zeit gebraucht , als in Aussicht genommen
war . Die zweite Lesung begann am Dienstag den
10 . Juni mit einer Tauerrede des Sozialdemokraten
NoSke . Gezwungenermaßen erwiderte sofort der Kriegs -
miuistcr v . Heeringen, der Staatssekretär des Innern Dr .
Delbrück , Generalleutnant v . Wandel und Generalleut¬
nant v . Staabs . Darauf folgten noch persönliche Be¬
merkungen : Graf v . Posadowsky trat gegen eine Behaup¬
tung Noskes auf , die seine Person betraf, und Noske nahm
auch hierzu zweimal das Wort, so daß er eigentlich die
ganze Sitzung beherrschte. Am folgenden Mittwoch ka-
men die bürgerlichen Parteien zu Worte : außerdem gab
der Reichskanzler eine kurze Erklärung ab . An : nächsten
Tag nahm schon wieder ein Sozialdemokrat, Abg. Lede -
bour , die Aufmerksamkeit und die Zeit erheblich in An¬
spruch . Ilnd so ging es weiter : Gradnauer , Schulz - Er -
furt , Tr . Quarck -Frankfurt a . M ., Zubeil , Stückle » ,
Schöpflin (diese alle in einer Sitzung) , Dr . Lensch, wie¬
der Zubeil , später Heine, Vogtherr, Giebel, Dr . Frank -
Mannheim , Peirotes , Bernstein, Liebknecht und Sachse.
Vergleicht man damit die Zahl der Wortmeldungen an¬
derer Parteien , so wird die Absicht der Sozialdemokratie ,
die Wehrvorlage zu verschleppen, unverkennbar.

Der Inhalt der Reden entsprach dem Wunsche der
männlichen und weiblichen Anhänger der radikalen Ton¬
art . Tie Sozialdemokratie will das feste Gefüge des Hee¬
res untergraben . Sozialdemokraten haben das oft genug
ausgesprochen. Im Reichstag wird ein solches offenes
Geständnis aus taktischen Gründen und aus Gründen ,die mit der ganzen Art der parlamentarischen Verhand¬
lungen Zusammenhängen , nicht immer für gut gehalten .
Da kommen dann ganz verdrehte Situationen heraus .
So hatte die Sozialdemokratie zun : ersten Artikel des
Gesetzentwurfes über die Friedenspräsenzstärke des deut¬
schen Heeres, bei den : die Verhandlung so lange stand,einen Zusatz beantragt , in dem es hieß : „Ten Angehöri¬
gen der Armee wird die Freiheit der politischen und reli¬
giösen Gesinnung und ihrer außerdienstliHcn Betäti¬
gung gewährleistet" . Damit wurde die Freiheit der so¬
zialdemokratischen Agitation gefordert. Abg . Heine , der
gewöhnlich der revisionistischen Richtung zugczählt wird
und Anlagen zur Sophistik hat, hat diesen Antrag u . a.
mit folgenden Sätzen , die hier nach den : „Vorwärts " an¬
geführt werden, begründet: „ Wir beabsichtigen durchaus
nicht eine Politisierung der Armee , in : Gegenteil , wir
wollen den Mißbrauch der militärischen Autorität , der in
der alltäglichen Beeinflussung der Soldaten in einem
bestimmten politischen Sinn liegt, verhindern . Die
jetzige Politisierung der Armee ist in Wahrheit geeignet ,die Disziplin zu lockern . . . Wir wollen unsere mili -
tärische Ehrenpflicht erfüllen, dann aber protestieren wir
dagegen, daß man uns bei der Erfüllung der Wehrpflicht
als ehrlos und minderwertig behandelt. Deshalb ver¬
langen wir , daß die Armee jeder politischen Überzeugung
offen stehe und daß alle ehrenwerten, pflichttreuen
Staatsbürger , ohne Rücksicht auf ihre politische Überzeu¬
gung , gleich behandelt werden . Dieser Grundsatz folgt
aus dein Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht. . . Die
Menschen , die <->ic außerhalb der Verfassung stellen Wok-
len , bilden einen so großen Teil des deutschen Volkes, daß
Ihr Vorhaben nichts anderes bedeutet , als wenn Sie die
süddeutschen Bundesstaaten Wiederuin aus dem Reich
aussck -alten wollten . Dieser Standpunkt der gehässigen
Unduldsamkeit ist freilich die fast unvermeidliche Konse¬
quenz einer Staatsordnung , die einigen wenigen Privile¬
gierten alle Vorteile gewährt. Aber für diese Zweitei¬
lung des deutschen Volkes sollte sich gerade die Armee 8cr
allgemeinen Wehrpflicht nicht vergeben . Vielleicht ahnen
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Sie , Herr Kriegsminister , nunmehr von dem Zusammen-
Hang , in dem das allgemeine Wahlrecht, die allgemeine
Wehrpflicht und unsere Anträge stehen . . . hsnser Heer ist
keine geworbenen Soldateska , ist kein Pr ätorianerheer ,
es soll aber auch nicht dazu gemacht werden und dazu
sollen unsere Anträge dienen. Nicht wir sind es, die das
Heer dem Gedanken der Vaterlandsverteidigung entfrem¬
den , sondern Sie sind es . Sie sollten daher unseren An¬
trägen zustimmen, Sie alle , denen es ernst ist mit dem
Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht und der allgemei¬
nen Vaterlandsverteidigung . Wir sind hier die Staats¬
erhaltenden , nicht Sie .

" Es ist , als ging einem ein
Mühlrad im Kopfe herum . Auf den Boden des gesunden
Menschenverstandes führte der nächstfolgende Redner , ein
nationalliberaler Abgeordneter , die Beratung wieder zu -
rück, indem er den Antrag als den Höhepunkt der sozial¬
demokratischen Anschauungen kennzeichnete . Er wurde
dann auch gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
der Polen abgelehnt.

Die sozialdemokratische Presse erregt sich über die im
Reichstag gefallene Bemerkung des Kriegsminister vo«
Heeringen : Deutschland müsse den Krieg offensiv führen .
Selbstverständlich ist dieser Ausspruch rein militärisch zu
verstehen. Herr von Heeringen formulierte damit
den Moltkeschen Grundsatz, bei Ausbruch eines Krieges
„dem Gegner den eigenen Willen aufzuzwingen"

, d . h .
also ihn von vornherein durch entschlossenen Angriffe in
die Defensive zu bringen . Die klaren Worte des Kriegs¬
ministers können doch Wohl nur absichtlich mißverstanden
werden?

Die Sozialdemokratie war auch nicht zufrieden, als der
Reichskanzler es für seine oberste Pflicht gegen die Ar¬
mee erklärte , dafür zu sorgen, daß sie in der Treue zum
Kaiser, in der festen Disziplin und in einer unbeugsamen
Organisation aufrecht erhalten werde, und als der
Kriegsminister in gleicher Gesinnung es als seine Auf¬
gabe bezeichnete , vor allem die Kommandogewalt und die
direkten Beziehungen zwischen den Offizierkorps und
dem König und Kaiser zu sichern, die deren richtigen
Geist verbürgen . Auch bürgerliche Abgeordnete habe es
unangenehm empfunden , daß ihnen so häufig die Kom¬
mandogewalt entgegen gehalten wurde . Sie sollten die
Bedeutung dieser Gewalt mehr würdigen lernen . Wäre
sie nicht da, so müßte sie geschaffen werden. Wie kann
sonst in einem Millionenheere , das von Männern in der
Kraft der Jahre , Männern von Energie und Selbstbe¬
wußtsein gebildet Wird , die Einheitlichkeit des Willens
durchgesetzt werden , die allein es ermöglicht, diese un¬
geheure Kraft einem einzelnen Ziele, das mit dem Wöhle
des Staates und Volkes gleichbedeutend ist , zuzuführen ?
Daß das Heer, wie alles Menschliche, von menschlichen
Schwächen nicht frei ist, hat die Heeresverwaltung zu¬
gegeben . Die bürgerlichen Abgeordneten sollten sich sa¬
gen , daß auch das Heer in Entwicklung begriffen ist, und
sollten es zufrieden sein , daß die Entwicklung nicht nur
durch Verordnungen und Befehle der höheren Stellen
vor sich geht , sondern daß auch eine freie Arbeit aller , die
in militärischen Dingen Erfahrungen oder Gedanken
haben, geleistet wird . Woher käme sonst die große natio¬
nale und internationale militärische Literatur , die nicht
nur Erprobungen der Waffen und der Taktik behandelt,
sondern auch Grundfragen der Organisation , der militä¬
rischen Erziehung und des soldatischen Geistes? Das
deutsche Heer schließt sich nicht ab von dieser geistigen
Entwicklungsarbeit ; die Kommandogewalt ist das Mit¬
tel ihrer Aufnahme und die Gewähr ihrer einheitlichen
Durchführung .

Die Budgetkommission hat am Freitag die erste Le¬
sung der Besitzstcuer zur Deckung der laufenden Aus¬
gaben der Wehrvorlage beendet. Die Vermögenszu¬
wachssteuer ist aus der subsidiären Stellung , die sie im
Entwürfe der verbündeten Regierungen einnahm , zur
allgemeingültigen Reichssteuer aufgerückt . Unverkenn¬
bar und mit Dank zu begrüßen ist der eifrige Wunsch
der an dieser Umgestaltung beteiligten Parlamentarier ,
eine Verständigung unter den bürgerlichen Parteien über
die Deckung herbeizuführen und so die Wehrvorlage zu
sichern . Doch sind die Abstimmungen in der Kommission
von den Parteien als vorläufig bezeichnet worden und
es besteht die Absicht, an den erstmaligen Beschlüssen der
Kommission über den einmaligen Wehrbeitrag wieder
Änderungen vorzunehmen . Daher sah sich der Bundes¬
rat noch nicht vor feste Beschlüsse gestellt , zu denen er
Stellung nehmen konnte.

Tir internationale Lage .
Ter Gegensatz zwischen Serbien und Bulgarien war

bis in die letzten Tage hinein nicht gemildert . Die Nach¬
richten in der Presse — und die Nachrichten der amt¬
lichen Stellen dürsten damit übereingestimmt haben —
zeigten die scharfe Zuspitzung der Lage . Bulgariens
Stellung in diesem Streit hatte den Vorteil , daß sie sich
auf den Bündnisverträgen aufbaute , während Serbien
die Änderung der Verträge wünschte . Tie Verab¬
redungen , auf die sich Bulgarien in seiner Antwort auf
das serbische Verlangen nach „Revision" berief, sind der
eigentliche Bündnisvertrag , das geheime Zusatzabkom¬
men , die Militärkonvention , die vier Vereinbarungen
und eine Erklärung der beiden Generalstäbe. Diese Ver¬
abredungen , die über die Teilung der erhofften Erobe¬
rungen und über das Zusammenwirken der Truppen
Bestimmungen getroffen hatten , wurden von bulgarischer
Seite als unteilbares und unauflösliches Ganzes be¬
trachtet. Tie serbische Behauptung , daß die Verab¬
redungen durch die Unterlassung von Kriegsleistungen
seitens Bulgariens oder durch Leistungen Serbiens , die

über das verabredete Maß hinausgingen , in ihrer Gül¬
tigkeit beeinträchtigt seien , wurde von bulgarischer Seite
nicht anerkannt . Als diese Zeilen niedergeschrieben wur¬
den , war eiste friedliche Annäherung noch nicht erfolgt
und es war nicht abzusehen , ob sie erfolgen werde. Ruß¬
land war durch die energischen Telegramme des Zaren
an die Könige von Bulgarien und Serbien tief in die
Sache hineingezvgen worden und mußte wünschen , daß
dieser Appell zur friedlichen Erledigung Erfolg habe ;
immerhin hatte für den gegenteiligen Fall der Zar nicht
einen bestimmten Schritt in Aussicht gestellt , son¬
dern sich seine Stellung Vorbehalten. Die österreichisch-
ungarischen Staatsmänner scheinen freilich durch die Art
der russischen Einwirkung nicht angenehm berührt wor¬
den zu sein . Der neue ungarische Ministerpräsident
Graf Tisza hat im ungarischen Abgeordnetenhause am
19. Juni sich gegen die Protektoratstellung irgend einer
Macht auf dem Balkan gewendet. Die Rede bezweckte
offenbar, ein Gegengewicht gegen die in den Kundge¬
bungen des Zaren enthaltenden Ansprüche zu schaffen.
Dem Gedanken russischer Vorrechte stellte er die Siche¬
rung der tatsächlichen Unabhängigkeit der Balkanstaaten
entgegen und er ging so weit, diesen Grundsatz als
„Lebensinteresse für uns " zu bezeichnen . Hier taucht
also wieder ein Gegensatz zwischen Österreich-Ungarn
und Rußland auf . Die Aussicht , daß er eine erhebliche
Schärfe annehmen wird , ist aber so lange nicht vorhan¬
den , als die Heiden Balkankönigreiche ihren Stand¬
punkt mit dem gleichen Selbstbewußtsein wie bisher ver¬
fechten . Graf Tifza verlangte am 19. Juni , daß ein
Schiedsgericht oder eine Vermittlung sich nur im Rah¬
men einer der Selbständigkeit der Balkanstaaten ent¬
sprechenden vollen Freiheit der Entschließungen be¬
wegen dürfe ; bisher scheint es, als ob die Königreiche
auch ihrerseits sich diese volle Freiheit der Entschließun¬
gen wahren wollen. Allerdings ist die weitere Entwick¬
lung , wie schon angedeutet , noch ungewiß .

Wenn auch der Ernst der neu entstandenen Gegensätz¬
lichkeiten nicht verkannt werden darf , so bot doch die euro¬
päische Lage im allgemeinen das Bild der Befestigung
dar . Diese Tatsache wird durch die kommenden Ausein¬
andersetzungen kaum noch erschüttert werden. Bestätigt
sich diese Voraussicht, so wird man mit der Zeit auch an
die völkerrechtliche Niederschrift der Neugestaltung des
Balkans herantreten müssen . Diese Niederschrift wird
sich als eine Revision des Berliner Vertrages darstellen.
Es spielt da der Gedanke, eine Art Registrierkonferenz zu
berufen . Als Ort für diese Konferenz würde sich unge¬
zwungen Berlin darbieten , doch liegt aus deutschen diplo¬
matischen Kreisen bisher keine Andeutung vor , daß ein
solcher Wunsch gehegt wird . Die Dinge , für die eine
völkerrechtliche Kodifizierung gefunden werden muß , er¬
fordern eine technische Durcharbeitung . Auch die Pariser
Finanzkonferenz hat viel technisches Material zu erledi¬
gen . Die Verhandlungen sind schwierig ; das liegt am
Gegenstand. Auch die Londoner Botschaftervereinigung
wird Wohl noch einige Zeit zu arbeiten haben.

Die Stellung des Deutschen Reiches zu der von den
Vereinigten Staaten ausgesprochenen Absicht, Schiedsge¬
richtsverträge zu schaffen, ist in der Öffentlichkeit unrich¬
tig geschildert worden. Als der amerikanische Wunsch,
einen allgemeinen Schiedsgerichtsvertrag abzuschließen ,
dem Deutschen Reiche bekannt gegeben wurde , wurde die
Antwort erteilt , daß man von der Eröffnung mit Inter -
esse Kenntnis genommen habe und weitere Vorschläge er¬
warte . Von den anderen Staaten , an die sich Amerika
gewendet hat , Wird Wohl eine wesentlich andere Antwort
nicht erteilt sein .

Der Dankerlaß des Kaisers.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgenden Erlas;

des Kaisers :
„In dem an ernsten und frohen Gedenktagen so reichen

Jahre ist mir ein besonders glücklicher Tag beschieden
gewesen , der Tag , an welchem ich vor 25 Jahren auf den
Thron meiner Väter berufen wurde . In Gesundheit
habe ich ihn mit Ihrer Majestät der Kaiserin und Köni¬
gin , meiner Gemahlin , im Kreise unserer Kinder und
Kindeskinder freudig begehen können. Ich danke Gott ,
daß ich mit Befriedigung zurückblicken darf auf die ver¬
gangenen 25 Jahre ernsten Schaffens , auf die großen Er¬
rungenschaften, welche sie dem Vaterlande auf allen Ge¬
bieten des geistigen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
gebracht haben . Auch die beispiellose Zunahme an Nolts -
kraft und Nationalvermögen , das auf dem Fundament
der Einheit der deutschen Stämme und ihrer Fürsten von
Kaiser Wilhelm dem Großen errichtete deutsche Haus ist
nach innen und außen weiter ausgebaut zu einem ge¬
schützten und freundlichen Aufenthalt für seilte Bewohner.
Daß dies unter dein befruchtenden Strahle der Friedens -
sonnc geschehen ist , deren Kraft jedes am Horizont auf-
tauchcnde Gewölk siegreich zerstückelte, macht mich beson¬
der glücklich. Ein Herzenswunsch ist mir damit in Er¬
füllung gegangen . In reicher Fülle ist mir an meinem
Ehrentage Liebe und treue Anhänglichkeit von allen Sei¬
ten entgegengebracht worden.

„Tie erlauchten deutschen Fürsten und die Freien
Städte haben es sich nicht nehmen lassen , ihre mich beglük -
kende Freundschaft und die Festigkeit des Bundes deut¬
scher Einheit durch persönliche Überbringung freundschaft¬
licher Glückwünsche von neuem zu bestätigen. Das deutsche
Volk hat mir durch Abordnungen und Tausende von Zu¬
schriften , Telegrammen und künstlerischen Adressen aus
allen Gauen des Vaterlandes , aus den Kolonien und ans
allen Tasten des Erdballes treue Glückwünsche kundge¬
geben . In Stadt und Land ist der Tag mit freudiger

Teilnahme festlich begangen worden . In den festlichen ^
Veranstaltungen der Parlamente , Behörden und Verein«
und in Her , freundlichen Festartikeln der Tagespresse ist
eine patriotische Gesinnung von außergewöhnlicher Stärke
zutage getreten . Aber nicht auf Glückwünsche und Fest¬
reden allein haben sich die mir gewidmeten Aufmerksam¬
keiten und Ehrungen beschränkt . Wenn festliche Zeit mit
dem Herzen empfunden wird , drängt sie zur Betätigung
durch Dankopfcr. Provinzen , Kreise, Städte , Gemeinden
und Vereine haben trotz Hoher Anforderungen an ihre
Opferwilligkeit sich gedrungen gefühlt , zahlreiche mit
meinem Namen verbundene Stiftungen zu errichten, >
dazu bestimmt, die Not der Bedürftigen , Kranken und
Elenden zu lindern und gemeinnützige Bestrebungen man¬
nigfaltigster Art zu fördern . Zu meiner Freude ist dabei
auch der in unseren Kolonien segensreich wirkenden christ¬
lichen Missionen und der mit Glllcksgütern nicht geseg¬
neten Veteranen aus großer Zeit dankbar gedacht worden.

' „So ist mein Regierungsjubiläum zur Quelle eines
Segenstronies für die deutschen Lande noch für kommende
Geschlechter geworden. Beglückt und bewegt durch die
Begeisterung , mit der mein Ehrentag als nationaler Fest¬
tag gefeiert worden ist, spreche ich jedem einzelnen, wel¬
cher meiner so freundlich gedacht und zur Erhöhung der
Festesfreude beigetragen hat , auf diesem Wege meinen
wärmsten Dank aus Ich werde auch ferner für das Wohl¬
ergehen des deutschen Volkes gern meine volle Kraft ein-
setzen , so lange Gott der Herr sie mir erhält . Er aber
wolle mein Wirken und Streben mit seinem Segen be¬
gleiten und das teure Vaterland alle Zeit in seine gnä¬
dige Obhut nehmen.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß alsbald zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen .

Neues Palais , den 19. Juni 1913 .
(gez.) VV . I . k . "

An den Reichskanzler.

* So;raldemokratische Tendenzmache.
Wir haben bereits gestern davon gesprochen , daß die

sozialdemokratische Presse nicht nur gemäß dem Ton
ihrer regierungsfeindlichen Artikel schärfste Verurteilung
verdient , sondern daß auch der sachliche Inhalt ihrer
Auslassungen nur zu oft den Stempel der Tendenzmache
trägt . Ein krasses Beispiel dieser Tendenzmache bietet
der Leitartikel „Die glorreiche Regierung " in der Mann¬
heimer „Volksstimme" Nr . 163 vom 18. Juni . In diesem
Elaborat soll die von der Sozialdemokratie so oft und
so gern aufgestellte wahrheitswidrige Behauptung von
neuem bewiesen werden, daß die Regierung Kaiser Wil¬
helms II . sich durch „wahnsinnige Verteuerung der
Lebenshaltung und durch unerträgliche Steigerung der
militärischen Lasten" auszeichne, und daß die „stets ,
steigenden Kosten für den Militärismus vorwiegend durch
die arbeitende Bevölkerung — soll natürlich heißen, durch
die Arbeiter — aufgebracht werden." Zur näheren Be¬
leuchtung dieser letzteren Behauptung zieht die „Volks¬
stimme" die Zahlen für die Steigerung der Einnahmen
des Reiches aus Zöllen und Verbrauchsabgaben heran .

Ohne zunächst auf jene Behauptung selbst ein¬
zugehen, sei hier vor allem, und zwar an Hand des
„Statistischen Jahrbuches für das Deutsche Reich" fest¬
gestellt , daß die Zahlen , mit denen die „Volksstimme"
operiert , falsch sind. Das Blatt sagt, die Reichseinnah¬
men aus Zöllen und Verbrauchsabgaben seien „riesen¬
haft " angewachfen , nämlich von 27 150 900 M . im Jahre
1887/88 auf 1613 399 400 M . im Jahre 1912 . Diese
Berechnung stimmt nicht , da die „Volksstimme" für das
Jahr 1887/88 die Einnahmen aus Zöllen und Ver¬
brauchsabgaben garnicht berücksichtigt hat , sondern ledig¬
lich die Reichsstempelabgaben. Diese ergeben allerdings
die Summe von 27 150 900 M . Hinzu kommen aber noch
390137 900 M . jener Einnahmen aus Zöllen und Ver¬
brauchsabgaben, eine Summe , die das Blatt einfach
ignoriert hat . Selbstverständlich ist dann , wenn man
richtig rechnet , also jene 390 137 900 M . für 1887/88
zu den 27150 900 M . hinzuzählt , die Steigerung vom
Jahre 1887/88 bis zum Jahre 1912 der allgemeinen Ent¬
wicklung entsprechend Wohl recht hoch , aber keineswegs
so „riesenhaft "

, wie die „Volksstimme" es wahr haben
will .

Weiter bringt die Mannheimer „Volksstimme" eine
Tabelle bei , die das Anwachsen der Lebensmittelprcise
vom Jahre 1888 bis zum Jahre 1912 veranschaulichen
soll, und sagt dann , daß wir dieses Anwachsen vornehm¬
lich unserer Zoll - und Steuerpolitik zu verdanken hätten .
Nun ist aber festgestellt , daß , selbst wenn man zugibt ,
daß die Zölle in jenen von dem Blatt mitgeteilten
Preisen zum Ausdruck gelangen , diese Preise doch nicht
um den Betrag der Zollerhöhung , sondern um erheblich
höhere Beträge gestiegen sind . Es waren eben für die
Erhöhung der Preise andere Verhältnisse, insbesondere
solche des gesamten Weltmarktes , maßgebend.

Ferner spricht die „Volksstimme" davon, daß die
Verteuerung der Lebenshaltung die Frauen immer mehr
und ni ehr in die Fabriken und zur Heimarbeit treibe ;
im Jahre 1882 seien 5 541577 weibliche Erwerbstätige
gezählt worden, jetzt sei ihre Zahl auf über 11 Millionen
gestiegen . Hierbei ist doch aber , was die „Volksstimme"

zu tun unterläßt , zu berücksichtigen , daß die Einwohner¬
zahl des Reiches in demselben Zeitabschnitt von 47 Mil¬
lionen auf ca . 66 Millionen stieg . Ferner ist zu be¬
rücksichtigen, daß die Zahl der weiblichen Erwerbstätigen
heute statistisch viel genauer erfaßt wird , wie damals .

Schließlich führt die „Volksstimme" auch noch Zahlen
für die große Steigerung der Arbeitsunfälle an . Das
Blatt verschweigt aber dabei, daß die Durchschnittszahl --
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der versicherte» Personen ebenfalls ganz gewaltig ge¬
stiegen ist, nämlich von 3725 313 im Jahre 1886 aus
27 553 572 im Jahre 1911, von denen allerdings etwa
3,1 Millionen abzuziehen sind, weil diese gleichzeitig in
gewerblichen und landwirtschaftlichen Betrieben ver¬
sichert waren.

Was nun die von der „Volksstimme" wiederholte all-
gemeine Behauptung anlangt , daß die indirekten Steuern
die ärmeren Volksklassen , insbesondere die Arbeiter ,
höher als die Wohlhabenden belasteten, so erweist sie sich
bei genauer Prüfung als eine Irrlehre . Und zwar er- ,
gibt sich das , wie ein Beschluß der Vereinigung der
Steuer - und Wirtschastsreformer sehr richtig aus¬
führt , aus zwei Tatsachen: einmal aus der Tat¬
sache, daß die arbeitende Bevölkerung stets nach den
Distrikten mit hohen Lebensmittel - und Lebensbedürf¬
nispreisen abwandert , niemals in umgekehrter Richtung;
ferner durch die Tatsache, daß die Ära der indirekten
Steuern unfern Arbeitern höhere Löhne gebracht hat , als
sie jemals zuvor dagewesen find, mit einer dement¬
sprechenden Lebensführung .

Reichstag .
" » rrlin , SV . Juni . Präsident Dr . Kaempf eröffnete die

Sitzung um 2 Uhr 5 Min . Es soll die zweite Lesung der
Wchrvorlage forgesetzt werden. Abg. Dr . Frank - Mannheim
(Soz .) bittet , außerhalb der Beratung eine ihm zugegangene
Depesche verlesen zu dürfen . Der Präsident erklärt sich dazu
bereit , vorausgesetzt, datz die bereits geschlossene Debatte eben -
tuell nicht wieder zu eröffnen sei. Bei der Verlesung wird er
jedoch unterbrochen, indem Graf Westarp (kons .) der Wieder¬
eröffnung widerspricht. Es entspinnt sich eine lebhafte Ge¬
schäftsordnungsdebatte . Abg . Dr . Frank verzichtet schließlich
auf die Verlesung der Depesche und legt diese auf den Tisch
des Hauses nieder . (Große Bewegung . ) Sodann wird der
sozialdemokratische Antrag betreffend das Militärverbot in
namentlicher Abstimmung mit 203 gegen 127 Stimmen ber
einer Enthaltung , sowie einer ungültigen Stimme abgelehnt.
Angenommen wird die denselben Gegenstand betreffende Kom¬
missionsresolution . Darauf wird die gestern abgebrochene
Debatte über den sozialdemokratischen Antrag betreffend die
Beförderung (persönliche Tüchtigkeit ohne Rücksicht auf die
Religion und Politik ) fortgesetzt. Es sprechen die Abgg .
Werner (Wirtsch. Vgg. ) und Schöpflin (Soz .) , der den mili¬
tärischen Boykott von Wirtschaften kritisiert . Generalleutnant
v. Wandel : Mir liegt ein Bericht des Reichsverbandes der
deutschen Gastwirtschaftsverbände vor, aus dem hervorgeht ,
daß , wenn ein Gastwirt sein Lokal nur der sozialdemokra¬
tischen Partei , bezw . deren Anhängern , freigibt , und vielleicht
selbst sich zu der Sache bekennt, das Militärverbot als berech¬
tigt anerkannt wird . (Lebhafte Zurufe bei den Sozialdemo¬
kraten .) — Abg . Erzberger (Ztr . ) : Die Achtung vor ihrer
eigenen Religion sollte die Juden verhindern , die religiöse
Überzeugung herabzusetzen. Anders beurteilen wir , daß einem
aus Geschäftsrücksichten getauften Juden eine Karriere er¬
öffnet wird , die ihm bisher verschlossen war . In ein Gesetz,
das von der Regierung schließlich nicht abgelehnt werden kann,
sollten nicht Bestimmungen hineingepreßt werden , die für sie
unannehmbar sind . Will der Kriegsminister die Lücken in den
erforderlichen Stellen ausfüllen , so muß er den unsinnigen
Duellzwang beseitigen. Dann werden Hunderte katholischer
Familienväter ihre Söhne Offizier werden lassen. (Zu¬
stimmung.) Nach weiterer Debatte wird der sozialdemokratische
Antrag abgelehnt. Die Sozialdemokraten beantragen ferner
einen Artikel, der das Verbot der Verwendung von Militär zu
polizeilichen Zwecken im wirtschaftspolitischen Kampf und als
Ersatz für Streikende oder ausgesperrte Arbeiter ausspricht .

Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) : Der Schwerpunkt des Antrags
liegt in der Bekämpfung der Verwendung des Militärs zur
Durchsetzung wirtschaftlicher Interessen . Selbst der Inhaber
der Kommändogewalt hat anläßlich des Bergarbeiterstreiks
gesagt : „Beim geringsten Widerstand alles über den Haufen
schießen lassen ! " Daß Kaiser Wilhelm das Testament des
Königs Friedrich Wilhelm IV . vernichten ließ , wird zu hoch
angerechnet. Was ist denn da dabei ? Es fehlte ihm bloß der
Mut , das Testament auszuführen . (Unruhe rechts. Präsident
Dr . Kaempf ruft den Redner zur Ordnung . ) Das Militär
wird nur aufrechterhalten zum Kampf gegen den inneren
Feind . —

Kricgsminister v . Heeringcn :
Das ist falsch . Auf die übrigen Klatschgeschichten des Vor¬

redners gehe ich nicht ein. (Unruhe links .) Der Kaiser hat
die Verfassung beschworen , und das Heer ist ein sicheres In¬
strument in seiner Hand . Die Armee ist in erster Linie nicht
gegen den inneren Feind gedacht . Wenn es aber nottut , sind
wir allerdings auch dazu verpflichtet . Die Soldaten werden
durch wohlwollende, aber stramme Behandlung zu Menschen
gemacht , auf die wir uns unbedingt verlassen können. (Beifall
rechts. ) Wir denken nicht an einen Bürgerkrieg . Durch die
Anwesenheit der Armee mit ihren Waffen ist in Streikgebieten
Ruhe und Ordnung ohne Blutvergießen wieder hergestellt
worden. Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Liebknecht
wurde der Antrag abgelehnt, ebenso ein sozialdemokratischer
Vertragungsantrag . Es folgt das Thema Militärjustiz . Dazu
liegt eine Kommissionsresolution auf Revision des Militär¬
strafgesetzbuches , des Beschwerderechts, Beseitigung des stren¬
gen Arrests und Revision des ehrengerichtlichen Verfahrens
vor. Die Sozialdemokraten beantragen eine Reihe von Ge¬
setzesänderungen hinsichtlich Zulassung mildernder Umstände,
Aufhebung des strengen Arrests und Straffreiheit bei sofort
erwiderten Beleidigungen ohne Körperverletzung . Die Weiter¬
beratung wird nach einer Rede Stadthagens auf Samstag 11
Uhr vertagt . — Schluß 8 Uhr.

Berlin , 21 . Juni . Die gestrige Sitzung der Berständigungs -
kommission für die Steuervorlagen galt der Umgestaltung der
Staffelung des Wehrbeitrages . Angeblich gelang es bisher
nicht , eine Einigung über die neue Steucrskala zu erzielen.

Vom Balkan .
Wien , 20 . Juni . Wie die „Neue Freie Presse" aus Sofia

meldet, hat Dr . Dancw ihren : dortigen Korrespondenten auf
seine Frage über die heutige Lage erklärt : Wir halten an
unserem Vertrage und an unserem guten Rechte fest , mag
kommen was will.

Belgrad , 21 . Juni . Die serbische Regierung hat durch ihren
Gesandten in Sofia der bulgarischen Regierung eine Note
überreichen lassen , in welcher ihr Demobilisierungsantrag er¬
neuert und die bulgarische Regierung zur Beschickung der
Konferenz der vier Ministerpräsidenten eingcladen wird .

^ Sofia , 20 . Juni . Tie Antwortnote Bulgariens wendet
sich energisch gegen jede Idee von einer Revision des
Bündnisvertrages und einer neuen Verteilung der
eroberten Gebiet-» zwischen Bulgarien und Serbien .

Sofia , 21. Juni . (Meldung der Agence Bulgare .) In ihrem
Protest gegen die Verhaftungen und Vexationen , denen die
Bulgaren in den von Griechen besetzten Gebieten ausgesetzt
werden, erklärt die bulgarische Regierung : Bulgarien würde
nicht mehr dulden, daß seine Volksgenossen in jenen Gegenden
gewaltsam von ihren Heimstätten weggetrieben , verhaftet und
deportiert werden. Die bulgarische Regierung überlasse die
Verantwortung für diese schreienden Gewalttaten Griechen¬
land .

Politische Übersicht .
Die hannoversche Frage.

* Ein freisinniges Blatt vermißt in dem Briefe des
Prinzen Ernst August die Erklärung , daß auch der Her¬
zog von Cumberland versprochen habe, nichts zu tun und
nichts zu unterstützen, was auf Veränderung des preußi¬
schen Besitzstandes gerichtet sei, und deshalb , schließt das
Blatt , scheint es doch , als ob es immer noch eine hanno¬
versche Frage gäbe . Diesem Eindruck gegenüber weist
die „Neue politische Correspondenz" darauf hin , daß Ab¬
fassung, Absendung und Veröffentlichung des Briefes an
den Reichskanzler mit der Zustimmung des Herzogs von
Cumberland erfolgt ist . Daraus geht hervor , daß auch
der Herzog von Cumberland auf dem Boden der von sei¬
nem Sohn abgegebenen Erklärungen steht. Die völlige
Loyalität des Herzogs kann von keiner beteiligten Seite
in Zweifel gezogen werden. Eine ausdrückliche Erklä¬
rung von ihm, die einen öffentlichen Bruch mit seinen
bisherigen Anhängern bedeutet hätte , hat kaum erwartet
werden können . Zwischen den Häusern Hohenzollern und
Welf gibt es keine hannoversche Frage mehr .

* Der Kaiser in Loccum . In Anwesenheit des Kaisers
fand gestern die Feier des 750 jährigen Bestehens des
protestantischen Klosters Loccum statt . Kurz nach 3 Uhr
traf der Kaiser im Automobil, von Hannover kommend,
mit dem Prinzen Waldemar und dem Kommandierenden
General von Emmich ein und wurde an der Stifts¬
kirche von den Geistlichen des Klosters , dem Kultus¬
minister, dem Oberpräsidenten und anderen hohen Be¬
amten empfangen. Darauf fand ein Festgottesdienst
statt, bei dem der Abt zu seiner Festrede einen Über¬
blick über die Geschichte des Klosters gab . — Der Kaiser
ist bald nach 6 Uhr in Hannover wieder eingetroffen .

* Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt ,
sind zum Regieruugsjubiläum des Kaisers von Fürsten
und Staatsoberhäuptern Glückwünsche in so großer Zahl
eingetroffen, daß davon abgesehen worden ist , diese Tele¬
gramme und die darauf ergangenen Antworten zu ver¬
öffentlichen . Darunter befindet sich auch ein sympathischer
Glückwunsch des Präsidenten der französischen Republik .
Durchaus irrig ist die Annahme eines Pariser Blattes ,
dieses Telegramm sei nicht in die Hände des Kaisers
gelangt . Das Telegramm des Präsidenten ist am 15.
Juni eingetroffen und vom Kaiser noch am selben
Tage beantwortet worden.

* Nachtrag zum Kaiserjubiläum . Viele Zeitungen im
Reiche haben besondere Festnummern zum Regierungs¬
jubiläum des Kaisers herausgegeben . Eine der beach¬
tenswertesten ist die der altangesehenen Magdeburgischen
Zeitung . Sie enthält in einem Pappkarton eine statt¬
liche Anzahl von Blättern , die eine Fülle interessanter
und belehrender Artikel bergen. Den Leitartikel , einen
Versuch der Charakteristik des Kaisers , schrieb kein Ge¬
ringerer , als Karl Lamprecht , der bedeutende Leipziger
Historiker!

Srossberzogtum Waden .
Karlsruhe , 21 . Juni .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
vormittag die Vorträge des Geheimen Legationsrates
Dr . Scyb und des Ministers Or . Böhm entgegen.

Ihre Königlichen Hoheiten der Großhcrzog und die
Großherzogin fuhren heute nachmittag mit Ihren
Königlichen Hoheiten der Großherzogin von Luxemburg
und der Großherzogin Marie Anna von Luxemburg nach
Baden zum Besuch Ihrer Königlichen Hoheit der Groß¬
herzogin Luise . Die Rückkehr wird gegen Abend er¬
folgen.

Zu den Landtagswahlen .
* Zur Aufstellung der Kandidatur des Bürgermeisters

Fischer im Landtagswahlkreis Lahr - Land ist noch zu mel¬
den , daß die konservative Partei und der Bund der Land¬
wirte in mehreren Wahlkreisen , in denen sie bei den
letzten Landtagswahlen mit eigenen Kandidaturen vor¬
gingen, in diesem Jahre auf selbständige Kandidaturen
zugunsten nationalliberaler Großblockgegncr verzichtet
haben. In Betracht kommen unter anderen die Wahl¬
kreise Heidelbcrg -Ebcrbach , Sinsheim , Eppiugcn und
Turlach-Bruchsal .

* Die neue Nummer der Statistischen Mitteilungen über
das Großherzogtum Baden hat folgenden Inhalt : 1 . Die Tätig¬
keit der nicht gewerbsmäßigen (gemeinnützigen) Arbeitsnach¬
weise in Baden im Jahre 1912. — 2. Die unmittelbare Um¬
ladung von Massengütern in ganzen Wagenladungen von der
Eisenbahn zur Binnenwasserstraße und umgekehrt in den ba¬
dischen Umschlagsplätzen 1912. — 3. Bestand der im Groß¬
herzogtum Baden beheimateten Binnenschiffe nach der Er¬
hebung vom 31. Dezember 1912. — 4 . Vom ösfenjoAen Un-

terrichtswcsen in Baden im Jahrzehnt 1903/12 . — 5. Die Ehe-
auflösungen im Jahr 1912 . — 6. Tie TilgungKdarlehen der
badischen Gemeindesparkaffen im Jahr 1912. — 7. Die Lage
des Arbeitsmarkts im Mai 1913. — 8. Der Saatenstand zu
Anfang des Monats Juni 1913 . — 9. Auftrieb und Umsatz aus
Len badischen Viehmärkten im Mai 1913. — 10 . Stand und
Bewegung der Tierseuchen im Mai 1913. — 11 . Landesversiche¬
rungsanstalt Baden im Mai 1913. — 12. Zu- und Abfuhr auf
den Wasserstraßen in den wichtigeren badischen Hafenplätzen
in den einzelnen Monaten des Jahres 1913. — 13. Die Preise
der wichtigeren Lebensbedürfnisse und Verbrauchsgegenstände
im Mai 1913 . — 14. Großhandelspreise für Getreide im Mo¬
nat Mai 1913 in Mannheim . — 18. Badische landwirtschaft¬
liche Berufsgenossenschast im Mai 1913. — 16. Die Einnahmen
der badischen Staatseisenbahnen im April 1913 . — 17 . Die
Einnahmen der von Privatgesellschaften betriebenen badischen
Nebenbahnen im April 1913.

L .O . Ubstadt, 16. Juni . Unter Beteiligung zahlreicher
auswärtiger Militärvereine beging gestern der hiesige
Krieger -Unterstützungsverein sein 40. Stiftungsfest , ver¬
bunden mit der Enthüllung des Großherzogs- und Krie¬
gerdenkmals. Gleichzeitig fand der Gautag des Unteren
Kraichgau-Militär -Verelnsverbandes statt , zu dem 186
Delegierte erschienen waren .

c>c . Altheim, A . Überlingen. 18. Juni . Bei dem zweiten
Wahlgang zur Bürgcrmeisterwahl wurde Gemeinderat Gg
Keller gewählt.

Werteste WcrcHvicHten urrö Tetegvanrrne.
Hannover , 21 . Juni . Der Kaiser traf um 6.30 Uhr

im Automobil auf der Vahrenwalder Heide zur Besich¬
tigung des Köuigsulanenregimeuts ein . Nach Abreiten
der Front und einem Parademarsch in Zügen begann
das Gefechtsexerzieren , das eine gute Stunde dauerte . ^
Der Übung wohnte auch der Kommandierende Generali
von Emmich bei . Es regnete unaufhörlich. Der Kaiser
hielt Kritik ab und führte dann das Regiment zur )
Kaserne . In der Stadt bildeten die Truppen der Garni¬
son und Kriegervereine Spalier . Vor der Kaserne stand ,
der Verein ehemaliger Königsulanen. Der Kaiser nahm
hier nochmals den Parademarsch des Regiments und den
der ganzen Garnison ab und nahm militärische Mel -
düngen entgegen. Der Kaiser und Prinz Waldemar
nahmen am Frühstück des Offizierskorps des Regiments
teil .

Hannover , 21 . Juni . Der Kaiser ist kurz vor 11 Uhr
aus der Ulanenkaserne ins Schloß zurückgekehrt und uni
111/4. Uhr im offenen Automobil mit der Kaiserin nach
Celle gefahren.

' Celle, 21 . Juni . Der Kaiser und die Kaiserin trafen ,
von Hannover kommend , mit Gefolge gegen 12 Uhr
hier ein. Militär und Kriegervereine bildeten Spalier .
Das Kaiserpaar fuhr unter Glockengeläute in den Schloß-
Hof, woselbst der Kaiserin von zwei jungen Damen im
Namen der Stadt und der Auguste Viktoria -Schule

-Blumensträuße überreicht wurden. Die Majestäten be¬
sichtigten die Räume der unteren Etage und die Schloß »
kapelle . Nach etwa einer halben Stunde erschienen die
Majestäten wieder vor dem Portal des Schlosses , wo die
Kaiserin mehrere Kinder ansprach . Um 12 Uhr 38 Min .
trat das Kaiserpaar die Weiterfahrt nach Hamburg an .
Ein Vorbeimarsch der Garnison fand nicht statt . Das
Kaiserpaar wurde überall vom Publikum lebhaft be¬
grüßt .

Berlin , 21 . Juni . Die Budgetkommission des Reichstages
setzte heute die Beratung des Reichsstempelgesetzes fort . Im
großen und ganzen blieben die Bestimmungen der Vorlage un¬
verändert , doch wurden einige Ermäßigungen , bezw . Strei¬
chungen vorgenommen; so wurde der Stempel für Feuerver¬
sicherungen, für unbewegliche Gegenstände , sowie für Unfall -
und Haftpflichtversicherung gestrichen . Sämtliche Versiche¬
rungen mit einer Versicherungssumme von unter 3000 M .
sollen gebührenfrei bleiben. Den Bundesstaaten soll nur die
in den letzten drei Jahren erzielte Durchschnittseinnahme der
Stempelabgabe vergütet werden, die jetzt dort durch den Reichs¬
stempel in Wegfall kommen . Auf nationalliberalen Antrag
wurde die Aufhebung des Scheckstempels beschlossen gegen die
Stimmen der Konservativen und trotz des Widerspruches des
Reichsschatzsekretärs Kühn, der auf die erheblichen Ausfälle
durch die Streichungen , für die neue Deckung gesucht werden
müsse , hinwies . Die erste Lesung der Deckungsvorlage ist da¬
mit beendigt. Die Kommission begann die zweite Lesung des
Wehrbcitragcs .

Paris , 21 . Juni . Aus Toulon wird gemeldet: Der Seeprä¬
fekt hat eine von Unteroffizieren der Kriegsflotte einberufene
Versammlung untersagt , in der eine „ Interessengemeinschaft
der Marineunterofsiziere in den fünf Kriegshäfen des Mittel¬
meer - und des Nordgeschwaders " erörtert werden sollte.

Gibraltar , 20 . Juni . Eine Kompagnie englischer Truppen
hat Befehl erhalten , sich bereit zu halten , um sich, wenn cs
erforderlich sein sollte , sofort nach Tanger zu begeben.

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag:
G . Braunsche Hofbuchdruckerci in Karlsruhe .
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Kerruin - , bist - (Ilochins !, IVLsserkuren , iVlasŝ a , Lukt- unst 8c>unenbii «,Ier.

Lrstklnssixe rsnZilinnpension nut / immer xon 7— 12 17 . L .36
k ŝinilien - Knnsngenienls . Lin kür Xinclsr .

Stünsti -r jiu linke ! xvutmondsr /Vivt IIerr I ) r . 7K . Okristsn , Istivat <ll >Ei «t rur der
Univarsitiit Lern . Lost und Ulszilioir im Il .nr ^e . Lroszu -ido xrntis und kinullo -

SlM. SvliseMlilllll siir Wik KarlsOe.
Mer dem Protektorat Mer Kömgk. Hoheit der Erohherzogin Mje von Baden .

Die diesjährigen

Ovffentlicherr Prüfmlgerr
finden an folgenden Tagen statt.

A«sl >ildnngsk1a -serr.
Mittwoch den 28 . Juni , nachmittags st/ .̂ Uhr, im Mnseum (unter Mitlvirkung von Mit¬

gliedern des Grösst«. Hvforchcstcrs) .
Donnerstag den 26. Juni . nachmittags 5 '/, Uhr, im Museum (Instrumental - u . Gesangsoli).
Hreitag den 27. Juni , nachniittags st/, Uhr, im Museum (Portrag Beethoden 'schec Sonaten ) .
Samstag den 28. Juni , nachmittags 5^/, Uhr, im Museum (Instrumental - , Gesangsoli und

Orchesteraufführungen ) .
Montag den 86 . Juni , nachmittags st/, Uhr, im Museum (Klaviervorträge ).
Dienstag den I . Juli , nachmittags st/z Uhr , im Museum (Instrumental - und Gesangsoli).
Mittwoch den 2. Juli , nachmittags st/.2 Uhr, im Museum (unter Mitwirkung von Mitgliedern

des Grösst) . Hosvrchesters) .
Donnerstag den 3 . Juli , nachmittags st/^ Ubr, im Museum (Vortrag Beethooen '

scher Jn-
strumentaltverkei .

Kreitag den 4 . Juli , nachmittags 5 ' /., Uhr, im Museum (Instrumental - u . Gesangsoli) .
Samstag de» 3. Juli , nachmittags 5 ' /., Uhr , im Museum (unter Mitwirkung von Mit¬

gliedern des Grosth. Hoforchesters) .
Dienstag den 8. Juli , nachmittags st/, Uhr, in der Christuskirche ( Kirchenkonzert!.
Montag den 14 . Juli , abends 8 Uhr, im Museum ( vollständige szenische und musikalische

Auffübrung der Oper „Das goldene Kreuz " von Ignaz Brüll , unter Mitlvirkung der
Kapelle des 1 . Bad . Leibgrenadier - Regiments Nr . 109 ) .

8 . Rorbereitnngsklasteu .
Sonntag den 6. Juli , vormittags IL /2 Uhr, im Museum (Märchen von Reincckc).
Montag den 7 . Juli , nachmittags ist/, Uhr. im Museum (Instrumentalvorträge).
Kreitag den 11 . Juli , nachmittags st/^ Uhr, im Museum (Instrumentalvorträge«.
Samstag den 12 . Juli » nachmittags st/, Uhr, im Museum (Instrumentalvorträge) .

Zugunsten der Blindenvcreinignng von Karlsruhe und Umgebung wird von
den Besuchern der Prüfungen ein Eintrittsgeld im Mindestbetrage von btt Pfennig erhoben,
dessen einmalige Bezahlung zum Besuche sämtlicher Prüfungen berechtigt. Hödere Beträge
werden dankend angenommen . Der Zutritt zu den Prüfungen ist nur gegen Eintrittskarten
gestattet , welche zu dem Preise von mindestens 50 Pfennigen zu erhalten sind : in den Hof¬
musikalien - und Musikalienhandlungen von Fr . Doert , Hugo Kuutz , Fritz Müller , Franz
Tafel ( vorm . Hans Schmidt ), in den Hofpianofortehandlungen von Heinrich Maurer , Lud¬
wig Schweisgut , in der Pianofortehandlung von Jakob Kunz und bei Herrn Hofinstru -
mentenmacher Johann Padewet und vor Beginn der Prüfungen an der Saal - bezw . Kirchen¬
türe . Kinder unter 13 Jahren haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt . 1238
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(^ .siatiseirss Ku6 !and ) .

Xaturauknaüme . -

ZlLuiai-iZ sssl ! .
^ .Ktuelles IvrieAsdild aus dem

Lallcanfeld ^u^.
Dieses Lild , clas unter Dedens -
gekakr unseres Lperialoperateurs
auf dem lOieZsscliauplät - ausge¬
nommen >vurde , s:eigt ruwäcüst
dis alte Ltadtleste von Llcutari
und den 'Uraboscü -Hugel , um
den sielr dieüektigsten Sclrlacliten
adspielten . Durelr Daukgräben
undDraktnetxen . die mit XVider-
jrakeu verseilen sind , >vurden
die Stellungen verteidigt , i^lan
sielit ferner raldreicde türüiscüe
Oesclrütre nebst Munition , die
den Klontenegrinern bei Ura -
boscb und Kardagnol ! in die
Hände kielen . Die Degeisteiung
des ganzen Vollcss ging soweit ,
dsli bei der Linscbifkung der
>lontencgriniscben1 ?ruppenaucb
trauen bei der Verladung des

Ivriegsbedark mitbalken .

8ekie !(8a ! 8 Balten .
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kennen die Unannehmlichkeiten des schlechten Geruches , der
infolge der Heiszen Jahreszeit durch die Toilettenräume
verursacht wird . Zur Bekämpfung bezw . zur Desodo¬
rierung haben sich die bereits vielerorts schon eingeführten
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bestens bewährt . Einfach im Gebrauch , billig u . ökonomisch

im Verbrauch .
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kamstag , den 21 . Zum

Könning , den 22. Znni

Montag , den 23. 3uni

abends 815 Uhr:
. Der liebe AWstiist

Lperette in 3 Men von Leo Fall.

II . Hypothek von nachweisbar
pünktlich. Zinszahler auf gut
rentierendes Haus von Ge¬
schäftsmann gesucht. Offerten
unter K 2642 befördern
Haaseilsteiu de Vogler A. - G ,
Karlsruhe. 1 .16

ingroherAus -
wahl,sehrschön

und dauerhaft gearbeitet , wer¬
den äußerst billig abgegeben bei
L. Sriter , Waldftr .7. Tel . 2968 .
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Droscb . durcli H. Leellltzf, Lgtr .

Lxr . Sacds.

—k sliltn Oiilrr
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Direktor: Professor Ilolrt .
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Mger MM
sogleich gesucht. Offerten mit
Gehaltsanspruch an

8vknsii > e ^ ,
Kunsttöpferei
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